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Kleine Anfrage der Fraktion der FDP vom 30. Januar 2019
Lese-Intensivkurse in Bremen

Nicht erst seit der letzten Veroffentlichung der IQB-Bildungsstudie ist klar, dass
in Bremen ein erhohter Nachholbedarf im Bereich der Elementarbildung be-
steht.

Gerade dem Lesen kommt im Lernprozess von Schiilerinnen und Schiilern eine
besondere Aufgabe zu, da sich tiber diese Fahigkeit die Inhalte aller weiterfiih-
renden Facher fiir jedes Kind erschlieBen lassen. Kinder, die zum Ubertritt in
die weiterfihrende Schulform nicht ausreichend Lesekompetenzen erwerben
konnten, haben es schwer das Anforderungsniveau in allen Schulfachern zu
erreichen.

Ziel muss es darum sein, dass alle Kinder beim Verlassen der Grundschule in
der Lage sind Texte fliissig und sinnentnehmend zu lesen. Die notwendigen
Mittel hierzu wurden fiir Bremen schon vor einigen Jahren entwickelt. Seit dem
Jahr 2000 werden Grundschiilerinnen und Grundschiiler mit extremen Forder-
bedarfen in ,Lese-Intensivkursen” zusatzlich beschult. Hierbei geht es um die
Grundlagenvermittlung des Lesens und Schreibens.

Wir fragen den Senat:
1.  Welche Lese-Intensivkurse gibt es in Bremen?

2.  An welchen Schulen werden sie fiir wie viele Schiilerinnen und Schiiler
angeboten?

3. Wie wird der Forderbedarf bei den Teilnehmern festgestellt?

4. Uber welchen Forderbedarf muss ein Kind verfiigen, um einen solchen
Kurs besuchen zu diirfen?

5.  Wie viele Kinder benétigten den Unterricht erganzende Leseforderungen
im aktuellen und in den vergangen drei Schuljahren? Welchem Prozent-
satz, gemessen an der Gesamtschiilerzahl des Jahrgangs, entspricht dies?
Bitte nach Klassenstufe und Schule aufschliisseln.

6. Mit welchem zusatzlichen Platzbedarf fiir die Lese-Intensivkurse rechnet
der Senat in den kommenden zwei Schuljahren? Bitte nach Klassenstufe
aufschliisseln.

7. Auf welcher Grundlage wird eine Auswahl der Teilnehmer getroffen,
wenn mehr Kinder mit Férderbedarf diagnostiziert wurden, als Platze zur
Verfiigung stehen?

8. Wie viele Kinder konnten, trotz diagnostiziertem Foérderbedarf im aktuel-
len und in den vergangen drei Schuljahren keinen Platz in einem Lese-
Intensivkurs angeboten werden? Bitte nach Schule aufschliisseln.

9. Wie viele Kinder/Eltern haben, trotz diagnostiziertem Forderbedarf, im ak-
tuellen und in den vergangenen drei Schuljahren einen Platz in einem
Lese-Intensivkurs abgelehnt? Bitte nach Schule aufschliisseln.
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Was waren Griinde fir diese Ablehnungen?

Personen welcher Profession unterrichten die Lese-Intensivkurse? Wie
viele Stunden umfassen die Lese-Intensivkurse pro forderbedurftigem
Kind? Bitte nach Schule aufschliisseln.

Welche Kosten sind mit den Lese-Intensivkursen verbunden? Bitte nach
Schule aufschliisseln.

Mit welchen Kosten fiir die Lese-Intensivkurse rechnet der Senat fiir das
kommende und laufende Schuljahr?

Wie ist die Finanzierung des Programms im Haushalt gesichert?

Welche verpflichtenden Leseleistungs-Uberpriifungen werden in der
Grundschule im Land Bremen durchgefihrt?

Zu welchen Zeitpunkten finden diese verpflichtenden Uberpriifungen
statt?

Welche Ergebnisse erzielen die Schiilerinnen und Schiiler in Bezug auf die
geforderten Lesefahigkeiten zu diesem Lernzeitpunkt, in Bezug zu Schii-
lerinnen und Schiilern anderer Bundeslander?

Welche FérdermaBnahmen werden auf der Grundlage der Uberpriifungen
der Leseleistungen angeboten?

Wie beurteilt der Senat die dezentrale Einrichtung der Lese-Intensivkurse,
die es nicht allen Kindern erméglicht an ihrer gewohnten Grundschule un-
terrichtet zu werden, in Bezug auf soziale, psychische und organisatorische
Faktoren?

Wie ist die dezentrale Einrichtung der Lese-Intensivkurse, nach Einschat-
zung des Senats, mit dem Grundsatz ,Kurze Beine, kurze Wege" in Ein-
klang zu bringen?

Welche Modelle zum Transport der Kinder an den Ort des Lese-Intensiv-
kurses gibt es?

Durch welche Leistungsstands-Erhebungen wird der weitere Lernverlauf
der geforderten Kinder nach Ende des Lese-Intensivkurses dokumentiert?

a) Zu welchem Zeitpunkt finden diese Leistungsstands-Erhebungen
statt?

b) Sind diese Leistungsstands-Erhebungen verpflichten?
c) Wie werden diese Ergebnisse zur Evaluation der Kurse genutzt?

d) Welche Ergebnisse iiber die Wirksamkeit der Lese-Intensivkurse lie-
gen vor?

Wie wird sichergestellt, dass alle Kinder die die Grundschule nach Klasse
vier verlassen uUber die Lesekompetenz verfiigen, welche sie benétigen um
die folgenden Lernprozesse zu bewaltigen? Welche Uberpriifungen finden
hier statt? Welche MaBnahmen werden bei Defiziten ergriffen? Wie viele
Kinder waren im aktuellen und den vergangen drei Schuljahren in diese
eingebunden? Welchem Prozentsatz, gemessen an der Gesamtschiilerzahl
des Jahrgangs, entspricht dies?

Durch welche weiteren FérdermaBnahmen werden die geférderten Kin-
der, nach Ende des Lese-Intensivkurses, im Lernprozess unterstiitzt?

a) Sind diese FordermaBnahmen verpflichtend?
b) In welchem Zeitrahmen und zu welchem Zeitpunkt, nach Abschluss

des Lese-Intensivkurses, finden diese FérdermafBnahmen statt?

Julie Kohlrausch, Lencke Steiner und Fraktion der
FDP



Dazu

Antwort des Senats vom 19. Miirz 2019

1.

Welche Lese-Intensivkurse gibt es in Bremen?

In der Stadtgemeinde Bremen gibt es den sogenannten Bremer Lese-In-
tensivkurs (BLIK). Kinder, die einen hohen Forderbedarf im Lesen haben,
werden uber zehn Wochen nach einem speziell entwickelten Programm an
20 Stunden in der Woche in Kleingruppen von sechs Kindern intensiv ge-
fordert. Stadtweit gibt es 24 Standorte an Grundschulen fir den BLIK. Die
Kurse finden parallel zum Unterricht statt.

In der Stadtgemeinde Bremerhaven werden keine Lese-Intensivkurse an-
geboten. Bremerhaven setzt stattdessen auf die individuelle Forderung im
Unterricht und die Férderung in Kleingruppen, die an den Schulen mit den
zur Verfugung stehenden Forderstunden organisiert werden.

An welchen Schulen werden sie fir wie viele Schiilerinnen und Schiiler
angeboten?

Die Lese-Intensivkurse werden an folgenden Grundschulen angeboten:

Tami-Oelfken, Andernacher Stralle, Pastorenweg, Rablinghausen, Pfalzer
Weg, Melanchthonstra3e, ParsevalstraBe, Marie-Curie, Am Wasser, Ro-
binsbalje, Auf den Heuen, StichnathstraBe, Purschweg, Buntentorstein-
weg, Paul-Singer-StraBle, Ellenerbrokweg, An der Gete, Halmerweg,
Delfter StraBe, Mahndorf, Alfred-Faust-Strae, Alt-Aumund und Burg-
damm.

AuBerdem wird im ReBUZ (Regionale Beratungs- und Unterstitzungszent-
rum) West ein Kurs angeboten, da an den umliegenden Grundschulen kein
Raum zur Verfigung steht. An mehreren Standorten rotiert der Kurs, um
die Wege fur die Kinder kurz zu halten, das heiit, der Kurs wird im 1. Halb-
jahr an der einer der zugeordneten Grundschulen angeboten, im 2. Halb-
jahr an der Nachbarschule.

Pro Standort werden pro Schuljahr vier Kurse angeboten, jeden Kurs be-
suchen sechs Schilerinnen und Schiiler, sodass sich ein Angebot fur ins-
gesamt 24 Schilerinnen und Schiler pro Standort ergibt, insgesamt sind
das 576 Forderplatze pro Schuljahr.

Wie wird der Forderbedarf bei den Teilnehmern festgestellt?

Der Forderbedarf wird durch die Ergebnisse des Sichtungsverfahrens , Al-
phabetische Bilderliste-MVP" festgestellt, an dem alle Kinder der 1. Jahr-
gangsstufe zum Ende des Schuljahres teilnehmen.

Uber welchen Férderbedarf muss ein Kind verfigen, um einen solchen
Kurs besuchen zu dirfen?

Kinder, die in einen Lese-Intensivkurs aufgenommen werden, haben For-
derbedarf im Bereich Lesen in dem Sinne, dass sie noch nicht tiber die al-
phabetische Strategie verfiigen, das heiBit einfach strukturierte, lautge-
treue Worter und Satze weder synthesehaft erlesen noch beim Schreiben
Laut fiir Laut durchgliedern konnen.

Wie viele Kinder bendtigten den Unterricht erganzende Leseféorderungen
im aktuellen und in den vergangenen drei Schuljahren? Welchem Prozent-
satz, gemessen an der Gesamtschiilerzahl des Jahrgangs, entspricht dies?
Bitte nach Klassenstufe und Schule aufschlisseln.

Der Lese-Intensivkurs richtet sich an Kinder der 2. Jahrgangsstufe. Prozen-
tual entspricht der Anteil der Kinder, die mit dem BLIK gefordert werden,
einem Anteil von rund 14 Prozent der Kinder der Jahrgangsstufe. Da ver-
schiedene Leseférdermafnahmen im Rahmen des individualisierten Un-
terrichts angeboten werden, lasst sich keine Aussage Uber den prozentua-



len Anteil aller Forderangebote treffen. Forderung ist hier auch das indivi-
duelle, auf den jeweiligen Lernstand des Kindes angepasste Ubungsmate-
rial und die individuelle Unterstiitzung durch die Lehrkraft. Aulerdem gibt
es an fast allen Grundschulen Lesehelferinnen/Lesehelfer, die individuell
mit den Kindern an der Buchstabensynthese und der Lesegeschwindigkeit
arbeiten.

Mit welchem zusaétzlichen Platzbedarf fiir die Lese-Intensivkurse rechnet
der Senat in den kommenden zwei Schuljahren? Bitte nach Klassenstufe
aufschlisseln.

Das Angebot richtet sich, wie dargestellt, konzeptionell an die Kinder der
2. Jahrgangsstufe, fur andere ist der Kurs nur im Einzelfall geeignet. Durch
eine deutliche Ausweitung des Angebots im Jahr 2013 steht eine derzeit
ausreichende Anzahl von Platzen fir alle Kinder, die diese spezielle For-
derung bendétigen, zur Verfiigung. Durch den generellen Anstieg der
Schiilerzahlen kann es zukinftig notwendig sein, an einzelnen Standorten
das Angebot zu erhéhen. Das konnte insbesondere fiir Stadtteile zutreffen,
die einen hohen Zuzug von Kindern im Grundschulalter haben.

Auf welcher Grundlage wird eine Auswahl der Teilnehmer getroffen,
wenn mehr Kinder mit Férderbedarf diagnostiziert wurden, als Platze zur
Verfiigung stehen?

Auf Grundlage der Ergebnisse des Sichtungsverfahrens beraten die Kurs-
leiterin des BLIK mit den Deutschlehrkraften der infrage kommenden Kin-
der dartiber, ob eine Teilnahme am BLIK sinnvoll und erfolgversprechend
ist. Falls es mehr Kinder als Forderplatze gibt, wird die Vergabe der For-
derplatze mit den Deutschlehrkraften beraten und die Reihenfolge erstellt,
in der die Kinder nacheinander geférdert werden.

Dabei wird anhand des individuellen Forderbedarfes festgelegt, welche
Kinder einen der beiden ersten der insgesamt vier Kurse, die iiber das Jahr
verteilt stattfinden, besuchen sollen. In einem zweiten Schritt zum Beginn
des 2. Halbjahres, werden die Kinder, die bisher noch nicht geférdert wur-
den, bei denen aber ein entsprechender Forderbedarf am Ende der 1. Jahr-
gangsstufe festgestellt wurde, erneut begutachtet um zu entscheiden, ob
eine Férderung nach wie vor notwendig ist. Wenn ja, werden diesen Kin-
dern Pldatze in den beiden Kursen, die noch bis zum Schuljahresende
durchgefiihrt werden, zugewiesen.

Kinder, die nicht direkt zum Schuljahresbeginn der 2. Klasse einen Platz
bekommen, werden bis zum Kursbeginn im Rahmen des Deutschunter-
richtes und in weiteren FérdermaBnahmen, wie zum Beispiel Férdergrup-
pen, intensiv gefordert.

Wie viele Kinder konnten, trotz diagnostiziertem Forderbedarf im aktuel-
len und in den vergangen drei Schuljahren keinen Platz in einem Lese-
Intensivkurs angeboten werden? Bitte nach Schule aufschliisseln.

Bis auf wenige Ausnahmen kénnen alle Kinder, die diese besondere For-
derung benétigen, auch in den BLIK geférdert werden. Im Einzelfall, wenn
es zu einer zu hohen Fallzahl fiir einen Standort kommt, werden Lésungen
gesucht, indem zum Beispiel geprift wird, ob an einem benachbarten
BLIK-Standort ein Platz belegt werden kann.

Das in der Antwort zu Frage 7 darstellte Verfahren fiihrt dazu, dass fiir
einige Kinder, die erst im Laufe des Schuljahres einen Platz bekommen
hatten, diese Forderung nicht mehr notwendig ist, da sie bereits in schul-
internen Fordergruppen oder im Klassenverband intensiv gefordert wur-
den. Die Platzverteilung sowie gegebenenfalls alternative Fordermafinah-
men, wie zum Beispiel Forderung in Kleingruppen oder binnendifferenzie-
rende MaBnahmen erfolgen in der Zustandigkeit der Einzelschulen, sodass
keine Zahlen uber vorubergehend nicht oder anderweitig versorgte Kinder
vorliegen.
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In regelmaBig stattfindenden Gesprachen zwischen der zustdandigen Refe-
rentin bei der Senatorin fiir Kinder und Bildung und den Kursleitungen der
Bremer Lese-Intensivkurse werden unter anderem die aktuellen und prog-
nostischen Fallzahlen besprochen und dabei bei Bedarf auch problemati-
sche Einzelfdlle erortert.

Hiervon zu unterscheiden ist jedoch eine Zielgruppe, die vornehmlich an
Schulen zu finden ist, an denen eine groBere Anzahl von gefliichteten Kin-
dern unterrichtet wird. Viele dieser Kinder haben lediglich eine liicken-
hafte Schullaufbahn absolviert und miissen deshalb zunachst alphabeti-
siert werden. Vereinzelt melden Lehrkrafte auch diese Kinder fir den
BLIK, obwohl der Kurs fiir diese Kinder nicht unbedingt geeignet ist, da er
in den Bereichen Alphabetisierung und Sprache auf den Kenntnissen auf-
baut, die regelhaft am Ende des ersten Schuljahrs vorliegen. Derzeit wird
an einem Konzept zur Forderung dieser Zielgruppe gearbeitet.

Wie viele Kinder/Eltern haben, trotz diagnostiziertem Forderbedarf, im ak-
tuellen und in den vergangenen drei Schuljahren einen Platz in einem
Lese-Intensivkurs abgelehnt? Bitte nach Schule aufschliisseln.

In den letzten Jahren haben an folgenden Standorten Kinder das Forder-
angebot nicht wahrgenommen: Marie Curie (zwei Kinder), Auf den Heuen
(finf Kinder), Pirschweg (sechs Kinder), Paul-Singer-Straf3e (drei Kinder),
ReBUZ West (finf Kinder) und Halmerweg (vier Kinder).

Was waren Griinde fiir diese Ablehnungen?

Fir die Nichtteilnahme an der FéordermaBnahme wurden verschiedene
Griinde genannt:

In Fallen, in denen die Kinder an einem anderen als dem eigenen Schul-
standort geférdert werden sollten, wurde als Begrindung angefiihrt, dass
die Eltern das Kind nicht aus seinem gewohnten Klassenverband nehmen
wollen. In einigen Féllen wurde auch die Problematik der Wegbegleitung
genannt, die die Eltern nicht leisten kénnten.

In diesem Fall unterstiitzen die Lehrkrafte die Eltern bestmoglich, um eine
Teilnahme am Kurs zu realisieren, zum Beispiel indem sie Kontakte zu an-
deren Eltern herstellen, um Weggemeinschaften zu bilden.

Personen welcher Profession unterrichten die Lese-Intensivkurse? Wie
viele Stunden umfassen die Lese-Intensivkurse pro forderbedurftigem
Kind? Bitte nach Schule aufschliisseln.

Die Kursleitungen der Lese-Intensivkurse sind Grundschullehrkrafte, die
Deutsch beziehungsweise Deutsch als Zweitsprache studiert haben, oder
Sonderpadagoginnen/Sonderpadagogen. Sie miissen tiber langjahrige Er-
fahrung im Anfangsunterricht Deutsch verfliigen, gewtinscht ist eine Zu-
satzqualifikation im Bereich Lese-Rechtschreib-Schwache (LRS) oder éhn-
liches.

Kursleitungen der freien Trager sind spezialisiert auf die Klientel und sind
in der Regel Diplom-Padagoginnen/-Padagogen mit einem Schwerpunkt
beziehungsweise einer Zusatzqualifikation als Lerntherapeutin/Lern-
therapeut. Alle Lehrkréfte der freien Trager verfiigen iiber Zusatzqualifi-
kationen beziehungsweise langjahrige Erfahrungen im Bereich LRS.

Das Angebot fur die Kinder umfasst an allen Standorten jeweils zehn Wo-
chen lang 20 Wochenstunden bei einer Gruppenstarke von sechs Kindern.

Welche Kosten sind mit den Lese-Intensivkursen verbunden? Bitte nach
Schule aufschliisseln.

Insgesamt gibt es 24 Standorte fiir den Lese-Intensivkurs. Pro Kurs werden
an allen Standorten jeweils 23 Lehrer-Wochen-Stunden eingesetzt, insge-
samt entstehen dafiir Kosten in Héhe von 1,036 Millionen Euro. Die drei
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uber die reine Kurs-Zeit hinausgehenden Stunden werden fir die nachfol-
gende Begleitung der Kinder in den Klassenverbanden sowie fiir die Bera-
tung der Deutschlehrkrafte zur weiteren individuellen Forderung der
Kinder nach der Beendigung des Kurses genutzt.

Mit welchen Kosten fiir die Lese-Intensivkurse rechnet der Senat fiir das
kommende und laufende Schuljahr?

Der Senat rechnet aktuell mit Kosten in Hohe der vorgenannten rund 1,036
Millionen Euro. Sollte es weitere Standorte geben miissen, wirde dies
auch finanzielle Auswirkungen haben.

Wie ist die Finanzierung des Programms im Haushalt gesichert?

Die Kosten des Programms sind zum einen im konsumtiven Haushalt (Zu-
wendungen) fir 14 Standorte veranschlagt und zum anderen fiir zehn
Standorte durch eigene Lehrkrafte im Rahmen der Zuweisungsrichtlinie.

Welche verpflichtenden Leseleistungs-Uberpriifungen werden in der
Grundschule im Land Bremen durchgefiihrt?

In der 1. Jahrgangsstufe werden alle Kinder zweimal, einmal im Herbst
und ein zweites Mal im Frihjahr, mit der ,Alphabetischen Bilderliste-
MVP" getestet.

In der 2. Jahrgangsstufe wird vor Ostern ein Screening-Verfahren zur
Lese- und Rechtschreibkompetenz eingesetzt, an dem alle Kinder der
Jahrgangsstufe teilnehmen.

In der 3. Jahrgangsstufe findet nach Ostern eine Uberpriifung der Lese-
Rechtschreibfahigkeiten tiber Vera 3 statt, bisher im zweijahrigen Wech-
sel, zukunftig in jedem Jahr.

Zu welchen Zeitpunkten finden diese verpflichtenden Uberpriifungen
statt?

Siehe Antwort auf Frage 15.

Welche Ergebnisse erzielen die Schiilerinnen und Schiiler in Bezug auf die
geforderten Lesefdahigkeiten zu diesem Lernzeitpunkt in Bezug zu Schiile-
rinnen und Schiilern anderer Bundeslander?

Es gibt kein einheitliches Verfahren der Lander in den Jahrgangen eins
und zwei, daher ist ein Vergleich nicht moglich. Erst fur Vera 3 lassen sich
die Ergebnisse der Schiilerinnen und Schiiler miteinander in Bezug setzen.

Welche FérdermaBnahmen werden auf der Grundlage der Uberpriifungen
der Leseleistungen angeboten?

In der 1. Jahrgangsstufe wird, neben den binnendifferenzierenden MaB-
nahmen und zuséatzlichen Angeboten, die die Schulen individuell anbie-
ten, der Bremer Lese-Intensivkurs durchgefiihrt. In der 3. Jahrgangsstufe
gibt es, neben den binnendifferenzierenden MaBlnahmen, Férderangebote
an den einzelnen Schulen und individuelle Angebote durch externe LRS-
Kurse, an denen die Kinder regional teilnehmen kénnen.

Wie beurteilt der Senat die dezentrale Einrichtung der Lese-Intensivkurse,
die es nicht allen Kindern ermdéglicht, an ihrer gewohnten Grundschule
unterrichtet zu werden, in Bezug auf soziale, psychische und organisatori-
sche Faktoren?

An Standorten mit einem hohen Anteil von Kindern, die eine Férderung
iber einen Lese-Intensivkurs benétigen, gibt es standortgebundene Ange-
bote, sodass sich fir diese Kinder optimale Bedingungen ergeben.

An anderen Standorten reicht die Anzahl der Kinder, die von einem BLIK
profitieren, nicht aus, sodass dort kein standortbezogenes, sondern ein re-
gionales Angebot eingerichtet wurde. Kurse, die regional organisiert wer-
den, wechseln einmal jahrlich die Standortschule, um fiir moglichst viele
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Kinder den Kursbesuch an der eigenen Schule realisieren zu kénnen. Fir
einige Schulen lasst sich dies nicht umsetzen, da es Standorte gibt, an de-
nen mehr als zwei Schulen zugeordnet sind.

Der Nachteil, den die Kinder in Kauf nehmen miissen, indem sie fiur eine
begrenzte Zeit von zehn Wochen nur teilweise oder gar nicht an ihrer
Schule beziehungsweise in ihrer Klasse unterrichtet werden, werden
durch die Erfolge des Kurses in aller Regel aufgehoben. Die Erfolge im
Lese-Rechtschreiberwerb und die damit einhergehenden positiven Ef-
fekte, die sich nicht nur auf die Leistungen, sondern auch auf das Selbst-
wertgefiihl der Kinder auswirken, konnen das Lernen im Klassenverband
im Anschluss an den Kurs langfristig positiv beeinflussen.

Wie ist die dezentrale Einrichtung der Lese-Intensivkurse, nach Einschat-
zung des Senats, mit dem Grundsatz ,Kurze Beine, kurze Wege" in Ein-
klang zu bringen?

Die regionalen Kurse werden moglichst so angeboten, dass es keine tber-
maBig langen Wege gibt, auch wenn es nicht immer méglich ist, die Wege
so kurz zu halten wie dies fiir die regelhafte Grundschulbeschulung er-
moglicht wird.

Welche Modelle zum Transport der Kinder an den Ort des Lese-Intensiv-
kurses gibt es?

Die Organisation des Weges obliegt den Eltern, die hier individuell verant-
wortlich sind. Die Kursleitungen und Grundschulen unterstiitzen die El-
tern dabei, sich zum Beispiel mit anderen Eltern der Schule abzustimmen,
sodass sich Wegegemeinschaften bilden.

Durch welche Leistungsstands-Erhebungen wird der weitere Lernverlauf
der geforderten Kinder nach Ende des Lese-Intensivkurses dokumentiert?

a) Zu welchem Zeitpunkt finden diese Leistungsstands-Erhebungen
statt?

Zu Beginn und am Ende eines jeden Kurses werden die Kinder mit der
Hamburger Schreibprobe (HSP) getestet. Die Ergebnisse werden mit
den Deutschlehrkréaften, die im Anschluss an den Kurs wieder mit den
Kindern im Rahmen des Regelunterrichts arbeiten, besprochen, und
es werden Hinweise zur weiteren Férderung gegeben.

b) Sind diese Leistungsstands-Erhebungen verpflichtend?

Ja, denn sie dienen gleichzeitig zur Uberpriifung, ob die Kriterien der
Zuordnung der Kinder zu der MaBnahme angemessen sind.

c) Wie werden diese Ergebnisse zur Evaluation der Kurse genutzt?

In aller Regel sind fir die Kinder sehr deutliche Fortschritte feststell-
bar. Die Ergebnisse werden nach Kursende mit den Deutschlehrkraf-
ten des Kindes besprochen und weitere Forderhinweise gegeben. Die
hohe Anzahl von Kindern, die signifikante bessere Leistungen erzie-
len, wird als Erfolg des Programms gewertet.

d) Welche Ergebnisse uber die Wirksamkeit der Lese-Intensivkurse lie-
gen vor?

Die Ergebnisse der beiden HSP-Testungen werden erfasst und ausge-
wertet. Es lasst sich feststellen, dass die Kinder durchschnittlich 35
Prozentpunkte hinzugewinnen, das bedeutet einen deutlichen Lern-
fortschritt.

Wie wird sichergestellt, dass alle Kinder, die die Grundschule nach Klasse
vier verlassen, liber die Lesekompetenz verfiigen, welche sie bendtigen
um die folgenden Lernprozesse zu bewdaltigen? Welche Uberpriifungen
finden hier statt? Welche MaBnahmen werden bei Defiziten ergriffen? Wie
viele Kinder waren im aktuellen und den vergangenen drei Schuljahren in
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diese eingebunden? Welchem Prozentsatz, gemessen an der Gesamtschii-
lerzahl des Jahrgangs, entspricht dies?

Im Laufe der Grundschulzeit gibt es mit der ,Bremer Bilderliste” am Ende
der 1. Klasse, dem ,Bremer Screening Lesen und Schreiben BSLR" am
Ende der 2. Klasse und ,Vera 3" am Ende der 3. Klasse Verfahren, mit
denen die Lesekompetenzen aller Bremer Kinder getestet werden. Jeweils
im Anschluss an die Testungen finden auf Schulebene Gespréache statt, an
denen die Deutschlehrkrafte und die Sprachberaterin oder der Sprachbe-
rater auf Basis der Testergebnisse sinnvolle Forder- und Unterstiitzungs-
moglichkeiten erortern. Ziel ist es, jedes Kind bestmoéglich und individuell
zu foérdern, damit moéglichst alle Kinder am Ender der 4. Jahrgangsstufe
mit fundierten Lesekompetenzen in die weiterfiihrenden Schulen wech-
seln. Neben den bereits beschriebenen Bremer Lese-Intensivkursen finden
vielfaltige FordermaBnahmen an den Schulen statt, deren Bandbreite von
Differenzierung im Regelunterricht tiber Unterstiitzung durch Lesehelfer
und Lesehelferinnen sowie Forderangebote in Kleingruppen und das An-
gebot von regionalen externen LRS-Foérdergruppen reichen.

Da die weiteren FordermaBnahmen aullerhalb des Programmes BLIK und
externe LRS-Forderung individuell angepasst an den einzelnen Schulen
erfolgen, werden hier keine Zahlen erhoben.

Durch welche weiteren FéordermaBnahmen werden die geférderten Kin-
der, nach Ende des Lese-Intensivkurses, im Lernprozess unterstiitzt?

Durch den Lese-Intensivkurs erhalten die Kinder eine sehr intensive Un-
terstiitzung in der Alphabetisierung, die dann im Regelunterricht fortge-
fiuhrt wird. Ob und in welcher Form eine weitere FoérdermaBnahme
notwendig ist, wird im Abschlussgesprdach zwischen der Lehrkraft des
Lese-Intensivkurses und der Deutschlehrkraft des Kindes besprochen. Es
gilt jedoch der Grundsatz. Férderung sollte so inklusiv wie moglich und so
additiv wie notig erfolgen.

a) Sind diese FordermafBnahmen verpflichtend?

FordermaBnahmen, die in den Regelunterricht integriert sind, sind
verpflichtend. Zusatzliche Angebote bedirfen der Zustimmung durch
die Eltern.

b) In welchem Zeitrahmen und zu welchem Zeitpunkt, nach Abschuss
des Lese-Intensivkurses, finden diese FordermaBnahmen statt?

FordermaBnahmen, ob im Regelunterricht oder zusatzlich bezie-
hungsweise ersetzend, finden solange statt, wie dies sinnvoll und not-
wendig ist. Eine regelhafte Anschlussférderung durch eine weitere
externe beziehungsweise additive MaBnahme ist nicht vorgesehen.



	Bremische Bürgerschaft Drucksache 19 / 2080
	Kleine Anfrage der Fraktion der FDP vom 30. Januar 2019
	Lese-Intensivkurse in Bremen



